
DIE GRABMÄLER DER KAISERIN ELEONORE IN WIENER 
NEUSTADT UND DES KAISERS FRIEDRICH III. Il\1 STEPHANS-

DOME ZU WIEN. 
VO KARL , B10N. 

Zu den schönsten Erwerbungen, die das germanische Nationalmuseum in 
den Jahren 1898 und 1899 gemacht hat, gehören unstreitig die Abgüsse 

der Grabdenkmäler Kais r Friedrichs III. und seiner Gemahlin Eleonore; die 
Mittel dazu gewährte der Fonds der Habsburger Stiftung. 

Eleonore, eine geborne Prinze sin von Portugal, die 17jährig mit Fried-
rich III. im Jahre 1452 zu Rom feierlich vermählt wurde, starb schon 1467, 
und bald darauf wurde ihr Grabmal in Angriff genommen. 

Es ist eine stark geaderte Platte aus rotem Marmor, die aufrecht be-
f stigt im Chorschlus e der Stiftskirche zu Wiener-Neustadt steht. Sie i t ein-
fach profili rt; in einer rechteckig vom oberen Plattenrande ab etzenden Ver-
ti fung befindet sich die nach innen gerichtete vierseitige Inschrift : 

DIVI · FRIDERICI 
AESARIS · A VGVSTI · 
NTH RALIS · LEONORA 

AVGVSTA · REGE · PORTVGALLIAE 
GENITA . AVGVSTALEl\1 

REGIA 1 . HAC · VRNA · 
COMMVT A VIT · III . NON . 

SEPTEl\IBR · 1467 
In den Ecken oben sind das Wappen des deutschen Reichs und das 

von Portugal angebracht, unten der Österreichische Bindenschild und der steier-
märkische Panther. Das leben grofse Reliefbild der Kaiserin ist in einer 
Tiefe von etwa 20 cm aus dem Stein herausgearbeitet, auch die vorspringen-
den Teile ragen nicht über den Rand der Platte hervor. Die Kaiserin steht 
unter einem reich mit Fransen besetzten Baldachin, dessen Vorhänge nach 
rechts und links aufgenommen und auseinandergeschlagen sind und in langen 
Falten herabfallen. Zwischen ihnen \Vird die Gestalt der Kaiserin voll sicht-
bar. Die Krone auf dem Haupte, von dem in langen Wellen das fast bis 
zur Erde reichende Haar herabfällt, in der Rechten den Reichsapfel, in der 
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Linken das Szepter, steht sie in leicht nach rechts ausgebogener Haltung. 
Die Figur ist durchaus stehend und lebendig gedacht. Das Kissen, auf dem 
ihr Haupt ruht, ist nur der Ausflufs einer bis gegen Ende des Mittelalters 
herrschenden Vermischung der Vorstellung des Stehens und Liegens der 
Grabfiguren. 

Die Gewandung, unter der nur die Spitzen der Schuhe zum Vorschein 
kommen, besteht zunächst aus einem ungegürteten langen Kleide, über dem 
ein reichverbrämter Mantel liegt, der auf der Brust durch eine Spange zu-
sammengehalten wird. Vom Haupte fällt unter der Krone hervor ein langer 
Schleier herab , der gleichfalls bis zu den Füfsen reicht. Unter dieser Fülle 
der Gewandung verschwinden die Körperformen von den Hüften abwärts 
nahezu vollständig. Die Gewandbehandlung ist ausgezeichnet; der knitterige 
Wurf des schweren Stoffes gegen die grofsen Falten des Baldachins in guten 
Gegensatz gebracht , die Verbrämung und· der mannigfaltige Schmuck sorg-
fältig wiedergegeben. Auch das Gesicht mit der rund vorgewölbten Stirn, 
der schmalrückigen, in der Mitte ein wenig gebogenen Nase, den feinen, ge-
raden Lippen mit den grübchenartigen lvlundwinkeln ist eingehend und zart, 
fast jungfräulich charakterisiert. Die ganze Gestalt eine ansprechende und 
vornehme Erscheinung. 

Weit reicher ist das Grabmal des Kaisers , das im Passionschor des 
Stephandomes . in Wien steht. Es ist ein Hochgrab (tumba). Wir mufsten 
uns darauf beschränken, die Grabplatte mit dem Bildnis des Kaisers abformen 
zu lassen, weil unsere Räumlichkeiten die Aufstellung des ganzen Hochgrabes 
nicht gestatteten, indessen sei des Aufbaues mit einigen Worten gedacht. 

Das Monument ist aus rotbraunem, stark geaderten Salzburger Marmor, 
ruht auf einem 2 Fufs hohen Unterbau und wird oberhalb dieses von einem 
reich mit Figuren geschmückten Marmorgeländer umschlossen. Auf einem 
zierlichen Systeme von Stäben, Leisten und Hohlkehlen, zwischen welchen 
phantastische Tiere ein buntes Spiel treiben, erhebt sich die eigentliche 
Tumba bis zu einer Höhe von 5' bei einer Länge von 12' 3" und einer Breite 
von 6' 4". 

An den Langseiten sind je drei Reliefbilder , an den Schmalseiten je 
eins, die fromme Stiftungen des Kaisers vorstellen. Die Pfeiler , welche die 
Felder abgrenzen, zeigen Statuetten unter Balda<;hinen, die Köpfe der Pfeiler 
sind mit sitzenden und knieenden Figuren besetzt, welche um den V erstor-
benen klagen und für ihn beten. Der ringsum mit Wappenschildern ge-
schmückte oberste Teil der Tumba verjüngt sich etwas und schliefst mit einem 
Gesims ab; über dem dann die Deckplatte liegt. 

Dieser ganze Reichtum des Aufbaues dürfte in der deutschen Grabplastik 
des XV. Jahrhunderts unerreicht sein. Vorbilder sind vielleicht in Burgund 
(Dijon und Brou) zu suchen. Auch die Deckplatte selbst ist reich ausgestattet. 
In der Umrahmung steht die Inschrift. Es folgen weiter an den Langseiten 
Wappen, die Mitte nimmt die Gestalt des Kaisers selbst ein. 

Die nach aufsen gerichtete Legende läuft an drei Seiten und lautet : 
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Die Angabe der Jahreszahl i t unvollständig, die Platte war schon bei 
L bzeit n de Kaiscrs vollendet und die fch lcnden Zahlen wurden später nicht 
ergänzt. 

Die Wappen sind zur Rechten d s Kaisers von oben nach unten das 
Deut chordensl ~renz, der doppelte R ichsadler, zwischen ihnen das kaiserliche 
l\1 nogramm, der Österreichische Binden child, mit dem Reichsschwert von 
einem Löwen gehalten, rechts das I Ierzogtum l\lailand, der Fünfadlerschild 
(Österr. unter der Enns), der steierische Panther; zu den Füfsen endlich der 
IIabsburger Löwe. 

Der Kais r steht unter einem gotischen Baldachin, dessen Flächen figür-
liche Reliefs schmücken; auf der Vorderseite der heilige hristophorus mit 
dem hristuskinde , an den Schrägseiten knieende Engel. D r Kaiser ist in 
Leb nsgröfsc in vollem Ornat dargestellt, auf dem Kopfe die Krone, in der 
Recht n den Reichsapfel, in der Linken das Szepter um das sich ein Spruch-
band mit den fünf Vokal 'n schlingt, nach des Kai ers eigener Deutung an-
geblich: Austriae Est bnperare Orbi Uni~'C1~so. Cber das lange Gewand legt 
ich der reichg schmückte Iantel. Es ist das Bild eines alternden Iannes. 

Di tellung ist gcb ugt und etwas geziert wie es das päte XV. Jahrhundert 
liebte, die Last des Körper vert ilt sich nicht ungezwungen auf Stand- und 
Spielbein. Auch bei dieser Figur ist trotz der st benden Stellung das Kis en 
hinter dem K pfe b ibehalten. Die Ge amtwirkung ist äufserst malerisch. 

Das Einzelne ist im höchsten Grad fein und sorgfältig ausgeführt; der 
schwere Stoff der Gewandung mit der knitterigen Faltenlage, die doch das 
rechte Knie deutlich hervortreten läL t, die Adern an den Händen, endlich 
da von wallendem Haar umrahmte Gesicht mit der vor pringenden ase, dem 
zurücktretenden Kinn und dem charakteri tischen, von Schlaffheit zeugenden 
Falte um Nas, und l\Iund. Das Porträt ist augen cheinlich treffend und ent-
spricht durchaus dem hi torisch bekannten Charakter des Kaisers. 

Von sonstigen Porträts kommt auf er den Fresken Pinturicchios in Siena 
und den Siegeln besonders eine Medaille von Giovanni de Candida in Betracht, 
die von 1469 datiert i t und den Kopf des Kaisers in Profilstellung zeigt. 
Abge eben von dem jugendlicheren Alter des Dargestellten, finden wir hier 
schon die erwähnten Eigentümlichkeiten vorgebildet. Von den übrigen ihn 
vorstellenden l\Iedaillen ist eine vielleicht nach unserer Grabplatte gemacht; 
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soweit sich das bei der Kleinheit des Stückes (17 mm) behaupten läfst. Das 
Datum der Medaille (18. Oktober 1513) bezeichnet zugleich den Tag, an dem 
die Gebeine des Kaisers von Wiener-Neustadt in das eben besprochene iau-
soleum übertragen wurden. Erst in diesem Jahre nämlich wurde es vollendet. 

Damit berühren wir schon die geschichtliche Frage. Über das Geschicht-
liche der beiden Grabmäler sind wir ziemlich ausreichend unterrichtet. Schon 
1467, noch im Todesjahre der Kaiserin, berief Friedrich III. den Steinmetzen 
Nikolaus Lerch zur Anfertigung ihres Grabmals. Lerch war schon ein be-
kannter und geachteter Meister als ihm diese Aufgabe übertragen wurde. So 
hatte er im Dom zu Konstanz das Chorgestühl und die Bildschnitzerarbeit 
an den Thüren, sowie eine »Tafel « im Chor angefertigt. Er war Werkmeister 
des »grofsen Baus « in Strafsburg gewesen und Bürger dieser Stadt. Als seine 
Heimat wird gewöhnlich Leyden angegeben, ob mit Recht, lassen wir dahin-
gestellt; angesichts der eigenhändigen Inschrift an dem schönen Kruzifixus 
in Baden-Baden: Nicolaus von L e y en erscheint es mindestens zweifelhaft. 
Sein Aufenthalt in Wien-Neustadt hat naturgemäfs länger gewährt; 1472 wird 
er als Weingutsbesitzer daselbst erwähnt. 

Nach der Vollendung des Grabmals der Kai erin gab ihm Friedrich sein 
eigenes in Auftrag. Wahrscheinlich ist aber nur die oben besprochene Deck-
platte das Werk des Meisters Nikolaus. Seine (verloren gegangene) Grab-
schrift sagte nur, dafs er Clzayser Friedriclz Grabstein gehauen hat. An einer 
anderen Stelle heifst es: hette Maister fliclaus nit unsern Herrn Rii-misch 
Kaiser kunnen howen uff Stein, so Jzette man kunz ainen stainnzetzel junde1t, 
der dasselb werk hett kunnen maclzen. 

An beiden Orten ist offenbar nur von der Deckplatte die Rede. Die 
letztere Stelle (aus dem Jahre 1490) zeigt uns die hohe Achtung der Zeit-
genossen vor Lerch's Können, die auch wir ihm nicht versagen können. Beide 
Denkmäler gehören ohne Zweifel zu den bedeutendsten Schöpfungen der der-
zeitigen Plastik und in ihnen glauben wir noch ein Fortschreiten des Meisters 
zu monomentalerer Auffassung wahrzunehmen. 

Die Vollendung des Grabmals, für das vielleicht ursprünglich der mäch-
tige Aufbau nicht geplant war, wurde dem Steinmetzen Michael Dichter über-
tragen, der es 1513 fertigstellte. 
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Mitteilungen aus dem german. Nationalmuseum. 1900. Taf. I. 

Grabplatte Kaiser Friedrich III. im Stephansdome zu Wien. 
Gefertigt von Niko laus Lerch um 1490. 
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